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Ermordung Kurt Eisners .
Eisner erschaffen .

AuS Münche » erhalten wir bei RedaktioilSschluß die ent >

setzliche Nachricht , datz unser Genosse Kurj Eisner , der

»syrische Ministerpräsident , ermordet worden ist . Es heißt ,
»aß ihn ei » Student getötet hat . Der Mörder ist dann von

nnem Matrosen niedergemacht worden . Die Mordtat geschah

scgen Ist Uhr früh , als Eisncr im Begriff war , sich vom

kinisterium des Aeußern in den Landtag zu begeben .

Die Nachricht wird alle deutschen Arbeiter und darüber

»inallS die Internationale mit tiefstem Schmerz und mit

mpörter Erbitterung erfüllen . Einer der Besten , ein Mann ,

« s den die Unabhängige Sozialdemokratie stolz war , dem

»ie Bertreter der Internationale in Bern wege « seiner

« apfere » Tat , wegen seiner idealen Gesinnung und seiner
»Pfervolle « Hingebung begeistert gehuldigt haben , ist das

Opfer eines Fanatikers geworden , den die schmachvolle Hetze ,

die die mehrheitssozialistische und bürgerliche Presse gegen

diesen Mann unaufhörlich betrieben hat , zur Tat an -

gestachelt hat .

EiSnrrs Ermordung ist eine Schmach nnd eiue Schande
für daS deutsche Volk und sie beweist , wie stark der Geist

der Knechtschaft , der jedem wahrhaft Freien und Edlen ein

Greuel ist , noch in diesem Volke lebt . In tiefer Erschütterung
stehen wir an der Leiche des Mannes , der gefallen ist , weil

er das deutsche Volk so geliebt hat , weil er es zur Freiheit
und Wahrheit führen wollte . Möge sein Fall wirken , was

sei « Wort nicht vermochte , Deutschland aus dem Weg der

Freiheit ein Stück vorwärts zu bringen .

Die offizielle Meldung .
München , 21 . Februar .

Heute » » rmittag wurde der Ministerpräsident E i S n e r auf
dem Wege vom Ministerium des Aeußern nach dem Landtags -
gebäude in der Pranncrftraße von einem Leutnant Graf
Srro - Balley , durch zwei Kopfschüsse von hinten getötet .
Der Täter wurde durch einen Posten schwer verletzt und liegt im
Sterben . Die Leiche Eisncrs wurde in dad Ministerium des
Aeußern gebracht , wo sie in der Portierloge gebettet wurde . Dort
erschienen alsbald gerichtliche und polizeiliche Behörden zur Auf -
nähme des Tatbestandes . In den Straßen macht sich naturgemäß
große Erregung bemerkbar . Der Landtag , der heute zu
feiner ersten Sitzung zusammentrat , setzt dir Beratung unter dem
Eindruck dieser Nachricht einstweilen aub .

Usuers letzte Rede .
München , 20. Februar . In der heutigen Aitzung ' ix 8 Kon¬

gresses der A. », und B. - Räte Bayerns wurde ein

Antrag auf Vertagung des Kongresses angenommen . Weiter
wurde der Vollzugsrat der A. - Räte beauftragt , die Fiitercssen der
Räte nachdrücklich zu wahren . Soldatenrat Sauber teilte mit ,

daß ihm bereits am Sonntag die Ankunft von Matrosen in Mün -

chen angekündigt wurde .

Zum Schluß führte Ministerpräsident Eisncr u. a. aus ,
bisher habe man in Bayern gezeigt , daß man die Revolution
mit V « rnu » ft und Ruhe gesichert habe . Gestern ober habe
sich erwiesen , daß der Militarismus noch lebe . Es
werde ober weder zum Bürgerkrieg noch zur Kontrerevolution
kommen . Was Hude man mit der Kompromißpolitik in Weimar

erreicht ? Dagegen sehe man mit großer Spannung auf Bayern ,
ttnb in der Schweiz glaubten einige Blätter , in Bayern ein wirklich
oeues Deutschland zu erkennen . Er wissen cht , ob man in Boyern
e» genau so machen werde , wie im übrigen Reich . Jedenfalls
Sinn « man eine großzügige Kulturpolitik in Bauern nur gegen
» a » Zentrum treiben und ei sei ausgeschlossen , daß ein

Sozialist , der noch des Namens wert sei , in ein Ministerium mit

cknem ZentrumSmaune eintrete . Zur Frage , ob man schon sozio -

ttsiere « könne , führte EiSner aus . man könne die Demokratie

in die Betriebe einführen , könne verstaatlichen und den

Großgrundbesitz für die Allgemeinheit verwerten . Wer glaube ,
mit Ueberfällcn und Putschen von rechts oder links diese Entwick -

lung zu stören , der solle auf den Widerstand der Massen stoßen .
Mit der Aufforderung , die Errungenschaften der Revolution zu
sichern , wurde die Tagung geschlossen .

Münche « , 20 . Februar . Gegenüber dem Gerücht , daß
die Matrosen , die an den Vorgängen des IS . Februar beteiligt
waren , in p u t s ch i st i s ch e r Absicht von Wilhelmshaven nach
München entsandt wären , teilt das Ministerium für militärische
Angelegenheiten mit , daß es sich bei den fraglichen Matrosen
lediglich um solche bayerischer Abstammung handelt , die
dem jährlich von Bayern zur Neichsmarme zu stellende » Kon¬
tingent angehören .

Gersienberg in Wilhelmshaven .
Bremen , 20. Februar . BoeSmanns Telegraphenbureau mel -

des : Der Abmarsch größerer Teile des Landesschützenkorps
von Rocder ( früher G e r Ve n b e r g) hat seit gestern abend

begonnen , da die Ruhe und Ordnung in Bremen als gesichert
gilt . Im Laufe des heutigen Morgens besetzte das Korps Teile
von Wilhelmshaven . Rü st ringen und weitere Jade -
Plätze . In Jever und Wilhelmshaven herrscht Ruhe . Tie Tor -

pedowerft in Wilhelmshaven soll�sich bereits in den Händen der
Regierungstruppen befinden . Ein Teil des KorpS befindet sich
noch in Bremen und wird dort voraussichtlich noch bleiben .

Es ist bezeichnend , daß die Division den Namen
„ Gersienberg " abgelegt hat . Man schämt sich dieses Namens .
Aber indem man einen Namen ablegt , wäscht man noch
nicht das Blut von sich ab , das an ihm klebt .

. Ludendorff kommk .

Ludendorff wird in Schweden unbequem . Die Regierung
hat es abgelehnt , die Dauer seines Aufenthaltes zu verlängern .
Die Frist läuft am Freitag ab . Ludendorff wird also wieder
nach Deutschland kommen . Der Boden für seine Wirksamkeit
ist hier genügend vorbereitet .

Der Kampf um Roklrop .
Esten , 21 . Februar . ( T. U. ) Aus Bottrop wird berichtet ,

daß die Spartakisten die von der Außenwelt vollständig abge -
schnittene Stadt Bottrop in ihrem ganzen Umfange besetzt haben .
Sie haben jeden Verkehr völlig unterbunden . Bei den vor -
gestrigen Kämpfen hat es cca . 15 Tote gegeben . Die Mehrzahl
der Toten und Verwundeten hatten die Verteidiger der Stadt ,
die Bürgerwehr und die Polizei . 00 der Verteidiger und etwa
500 Bürger wurden von den Spartakisten , weil sie sich zur Wehr
gesetzt hatten , gefangen genommen und nach Sterkrade abgeführt .

Reue Zusammenstöße .
Gelsenkirchen , 21. Februar . ( T. U. ) Gestern nach -

mittag hielten dir Svartakistcn eine Versammlung ab , in der br -
schlostcu wurde , das Polizeipräsidium zu stürmen und die Gewalt
an sich zu reiße ». �Kurz darauf drangen Spartakisten auf das

Polizeipräsidium ein . Es gelang aber der Sicherbeitswehr und
der Schutzmannschaft , die Spartakisten zu vertreiben und die
Straßen zu säubern . Einige Personen wurde » bei dem Zusain -
menstoß schwer verwundet .

Lerichl der SozlallfierungskommWon .
Die Sozialisierungskommission hat heute der Reichsregierung

einen vorläufigen Bericht über die Frage der Sozialisierung
des Kohlenbergbaus übersandt . Das Gutachten umfaßt
zunächst einen allgemeinen Teil , dann eiuetz Majoritäts - und
einen Minoritätsbeschluh über die Hauptsragen der O rg an i s a-
tion und einen gemeinsamen Schlußtcil über die Fragen des

Arbeitsverhältnisses . Die Kommission hielt sich nicht
befugt , den Bericht von sich aus zu veröffentlichen , hat jedoch die
Regierung gebeten , die Publikation sobald als möglich zu ver -
anlassen .

Wir « rwatten , daß die Regierung diesem Wunsche nach Ber -

öffenUichung sogleich nachkommt . Es ist dringend nötig , daß die

Soziatisterung endlich in Angriff genommen wird .

Gesundheitliche Forderungen M
die komMUne .

K

Von Dr . Zadel .

Die Berliner Gemeindewahlen anr 23 . FeLrvckr , Kl

ersten , wekhe nach dem allgemeinen gleichen Stimmrecht 2
folgen , werden zweifellos eine sozialdemokratische Mehrheits
in das Haus entsenden . Damit wird sich die Parte «
vor die neue und verantwortungsvolle Aufgabe ge *

stellt sehen , die Verwaltung der Millionenstadt zst

übernehmen und zu beweisen , daß sie da ? besser !

machen kann , als es bisher geschehen� Die Erfüllun »
diejeii «. Aufgabe wird um so schwieriger sein , als du »

Sozialdemokratie diese Verantwortung übernimmt rn einer ;

Zeit , in der infolge des Krieges die Wittschastslage auch dec

Kommime Berlin nahezu trostlos ist , die Ausgabe « ung » �
heuer gewachsen sind — bürdet doch unsere städtische Schuld «
von einer Milliarde allein schon jedem einzelnen Berlin «

Jahr für Jahr eine Zinsenlast von über 20 M. auf — .
und die Überschüsse der städtischen Werke ( Gas - , Wassi
werke usw . ) sich in Zuschüsse verwandelt haben . Die Ei

nahmen ' der Kommune tunlichst zu erhöhen , die Ausy
tunlichst zu beschränken , und das , ohne� daß die Kulturauß -
gaben der Riesenstadt , ohne daß die sozialen Pflichten einer !

sozialdeniokratisch geleiteten Mnstergemeinde leiden — docks
wird gewiß keine leichte Aufgabe , sein .

Zu den Kulturaufgaben , die auch unter diesen schwil
rigen Verhältnissen nicht vernachlässigt werden dürfen , �

hören in erster Reihe die gesundheitlichen .
Wie keine andere , ist die Hygiene eine sozialistische

Lehre , erfüllt von dem Geiste der Gleichheit und Brüderlich -
keit . Die Erkrankung jedes einzelnen gefährdet das Ganze, !
wie sein Wohlergehen , sein verlängertes Leben , feine
längerte Leistungsfähigkeit dem Ganzen zugute kommt . i

Die sozialistische Auffassung sieht in den Einwohnern -
einer Stadt die Angehörigen einer großen Familie und iak

der Gemeindeverwaltung die Malier , welche für ihre Mil -
lionen Kinder sorgt — von der Geburt bis zum Grvbe�
Diese Fürsorge beginnt bereits im Mutterleibe , indem eS

Pflicht der Gemeinde ist , die Entwicklung des neuen Mit »

bürgers vor Störungen zu bewahren : Einrichtung von Für - !
sorgestellen für Schwangere ( im Anschluß an das Vormund » !

schaftsamt seit einem Jahr in Verlin bestehend ) zur Be¬

ratung , Unterstützung , ärztlichen Versorgung und evtl . Unter -

bringung der Hilfesuchenden auf dem Lande , in städtischem
Anstaltsbetrieben , in Zufluchtsstätten für ledige Mütter , i

Ja , diese Fürsorge für das Kind hat noch früh «
zu beginnen , indem ( neben dem Hanshaltungsunterricht )
in Schulen und Fortbildungsschulen schon den jungen
Mädchen eine praktische Unterweisung in der Säuglings -
pflege und Sänglingsernährung zu erteilen ist , damit die
junge Mutter , mit all dem Rüstzeug der modernen Hygiene
ausgerüstet , in der peinlichsten Reinlichkeit praktisch geschult�
ihrer Entbindung entgegensieht . :

Für die Zeit der Entbindung und des Wochenbettsj
selbst ' hat die Stadt den Frauen , insbesondere der arbeitende «
Klassen , Hauspflegerinnen und Wochenpflegerinnen zup
Verfügung zu stellen , welche an Stelle der Mutter die Ord »
nung im Hause erhalten und nicht nur für die Wöchnerin ,
sondern auch für den Mann und die Kinder sorgen . Für
alle diejenigen aber , die in ungenügenden häuslichen Ver¬
hältnissen leben , insbesondere für alle ledigen Schwangeren, '
Entbindungsanstalten oder — zum mindesten — Ambula¬
torien für Entbindungen einzurichten . Nur etwa 1 Prozentz
aller Entbindungen gehen heute in Anstalten vor sich , und
dabei ist statistisch festgestellt , daß die Gefahr , am Kindbett¬
fieber zu erkranken , in der Anstalt 5 mal geringer , daran zw
sterben , 10 mal geringer ist als in der Häuslichkeit .

Die Stadt hat weiter für die Zeit nach der Entbindung
Unterkunft zu schaffen überall da . wo Mutter und ' Kind
Hilfe bedürfen - Wöchnerinnenasyle und Säuglingsheime zu
errichten ( wie das in Westend bei Berlin , in dem die Muttei¬

gegen die Verpflichtung . 3 Monate in der Anstalt zu bleibe «



Irtrt » das Kind zu nährm , derpfleat wird ) ! in snlchen Fällen .
in denen eZ nicht durchs nsNiren pst , dast Mutter und Kind
vereint bleiben , durch Mütterhsinie uns ivkuttersiedelungen
es zu ermö�ltck�en , daß dem . Kind seine natirrliche Zdahrung
gereicht wird — wos bei genügender Schulung und Vor¬
bereitung in AckM>angerscfgst und Wochenbett fast immer
gelingt . 7f ) bis 80 Prozent aller Stcrbefcille kommen direkt
oder indirekt auf den Fortfall der natürlichen Nahrung !
wenn die Gemeinde Leben erhalten und die bei uns noch
riumer so gcn ' altige Tänglingsslerblichkeit l >erab setzen will ,
hat sie hier einzusetzen .

Insbesondere bei den unehelichen Kindern ! Es ist nicht
wahr , daß diese von Haus ans utehr gefährdet sind — eher
dürfte das Gegenteil zutreffen , da es zumeist junge , kräftige
Menschen sind , welche das uneheliche Kind erzeugen . Aber
Not und Unverstand der Mutter , Gewissenlosigkeit des
Vaters , unzureichende Fürsorge für das Kind , ungenügende

# Ernährung , Ncinlichkeit , Engclmacherei rmd mangelnde
Aussicht seitens der dazu Verpsli�teten verschulden die un¬
gleich größere Gefährdung dieser Kinder .

Eine ganz besonders segensreiche Schöpfung sind die

Säuglingsfürsorgestellen gewordlll , durch die fortlaufende
Beobachtung der Neugeborenen dnrcki erfahrene Kinderärzte ,
durch die Beratung und Unterstützung der Mütter , durch die

Mithilfe von Mrscrgefch . vestern . welche niit ibren Haus¬
besuchen und Ratschlägen die Verbindung zwischen Familie und

Arzt aufrechterhalten . Schon ist die Zahl dieser SäuglingSfür -
sorgestKlen in beständigem Fortschreiten , schon ist seit einigen

Iahren nicht nnr der Säugling , sondern auch da » Klein¬
kind vom 2. Lebensjahr bis zum Eintritt in die Schule dieser
sortlaufenden ärztlichen Kontrolle unterstellt worden , so daß
auch diese Lücke ausgefüllt ist , und das Kund von der Ge¬
burt bis zum Eintritt ins Leben , ja darüber lnnaus . der
Erwachsene durch die Ausnahme in die Krankenkasse bis ins
nicht mehr produktive Lebensalter hinein ärztlich beraten
wird .

Auch hier sind die Grundlinien , die Anfänge zu
einer Verstadtlichung des Gesundheits -
Wesens bereits gegeben , aber freilich erst die Anfänge .
die weiterer Ansbildnng und konsegueuter Durchführung
bedürfen . Es muß die Zahl dieser Säuglingsfürsorgestellen
vervielfacht , es muß möglichst dahin gestrebt werden ,
daß für jede Schule ein Schularzt angestellt wird und
außerdem Nervenärzte , Spezialärzte für Augen - und
Ohrenerkranknngen . für Sprachleiden , für Orthopädie usw .

Wie die Sänglingssiirsorge und die schulärztliche lieber -
wachung Den wei denden Menschen gesundheitlich betreut , so
soll den Erwachsenen beim Eintritt in die Berufsarbeit die
durch die Arbeiterversicherung ermöglichte ärztliche Vsrsor -
gilng vor Gesundheitsschädigungen bewahren und ihm im
Erkrankungsfalle zur baldigen und vollkommenen Wieder¬
herstellung verhelfen . Auf diesem Gebiet liegt vieles noch
im argen , und auch hier ist e « Aukgade der Geineinde , alle
Hindernisse für die gesunde Eutwüftmig ihrer Angehörigen
bcheitigen zu Helsen , der unseligen i »iö unnötigen Zenplitte -
ninp der Krankenkassen mit ihren ungleichen Lerstnngen .
der Papier - , Zeit - und Kraftverschwendung , dem Wechsd !
des Arztes beim Wechsel der Arbeitsstelle usw . entgegenzu -
treten , eine Familienversicherung der Kassenmitglieder als
Regelleistung der Krankenkasse durchzusetzen , eine freie
Arztwahl zu ermöglichen , damit das für die gesundheitliche
Beratung und Heilung so nötige persönliche Vettrauensver -
hältnis zwischen Arzt und Kassenmitglied wiederhergestellt
wird , und in allen Streitfragen zwischen Aerzten und Kassen
den Mittler abzugeben — im Interesse der Bevölkerung .

Mit der gesteigerten Inanspruchnahme ärztlicher Hitfe
durch Einführung der Krankenversicherung hat sich auch ein
immer stärkerc ? Bedürfnis nach Krankenhäusern und Sana -
rorien geltend geinaclst , ist dig Krankenbettenzahl auch in Ber -
lin bedeutend oermehrt , siMd ihre Einrichtungen beständig
vervollkomnivet worden . Es kann nicht zweifelhaft sein , daß
der Anstaltsbehanaliing die. Zukunft gehört : da alle größeren
operativen Eingriffe . Entbindungen , ansteckende Krank -
Helten , in dieselben gehören , muß die Zahl der Kranken -
betten in Hospitälern und Heimstätten , die heute schon bei

Häufung . der ErkranklingssäLe , wie in Zeiten von Epide -
mien . nicht entfernt mehr genügt , gewaltig vermehrt werde » .
Tie Krankenhäuser müssen zu Beratungs - und BeHand -
lungsftellen , nicht blaß für bettlägerige , arbeitsunfähige
Kranke erweitert werden , es müssen Ambulatorien an sie
angegliedert werden , in denen mit all den modernen Unter -
fuchiings - und BehanMirngsmethoden die Feststellung der
Erkrankung und des Heilplanes erfolgt und erforderlichen -
falls auch rechtzeitige Ans nähme ins Krankenhaus , in Er -
holungsstätten , aiifs Land veranlaßt wird .

Schon der Säugling muh vom Fürsorgearzt ein Ge -
lunicheitsbüchlein ( eine Individualkart « ) erhalten , in dem
die Konstitution und die Ernährung , die erbliche Belastung
und die häuslichen Verhältnisse , die Fortschritte im Wachs -
tum und Gewichtszunahme , in der Zahnbildung , m der Ent¬

wicklung derSprache und des Ganges , Erkrankungen und Eni .

wicklungsstöriingcn vermerkt und durch da ? ganze „ neutrale "
K indesalter bis zur Einschulung fortgeführt werden , um
« inen wertvollen Fingerzeig zu bieten für den Schularzt
der nunmehr das Kind übernimmt und alle weiteren ge *
sundheitlickum Festslellurigen während der 8jährigen Scknil -
zeit , bei Sinnes - nckd Intelligenzprüfungen , bei Be -
obachtiingen besonderer Neigungen und Verimmgen in

Verbindung mit dem Pädagogen vermerkt .
Die Ausmerznng der Ungeeigneten , die Aufzucht hoch -

wertigcr , körperlich und geistig gesunder Individuen
wird die sozialistische Gemeinde zu Maßnahmen ver -

anlassen , welche die Höherentwicklung ihrer Mitglieder plan -
mäßig vorbereitet . Dahin aebört neben all dem Gesagten
die ftst nach Turcksührung der Einheitsschule »n großem
Maßstabe erinöglichte Förderung der Hochbegabten , die Er -
leichterung frühzeitiger Eheschließung , um den aus den Ge »
schlechtskrankheilen drohenden Gefahren für die Aufzucht zu
begegnen , die Schassung von Spiel - und Sportplötzen , Luft -
und Schwimmbädern , um die Widerstandsfähigkeit von

Körper und Geist zu erhöhen , und vor allem die mit der Be -
völkcrungsbewegking , der Kindersterblichkeit , der Verbrei -
tung der Schwindsucht und des Alkoholismus , der Ge -
schlechtskrantheiten und Seuchen auj das engste ver -
bundene , wichtigste Frage , die Wohnungsfrage .
Während die Gegenwart unter dem Zeichen deS Ge -

burtenrückganges steht , die Aufzucht der Kinder in
in jeder Weise erschwert durch die mit jedem Fa -
milienzuwachs sich steigernde Mehrbelastung der Eltern .

durch die Erschwerung für kinderreiche Familien . Unter -

hülst und Anstellung zu bekommen , muß die Zukunft im

Gegenteil die Sehnsucht nach dem ffinbe , nach zahlreichen
Kindern wieder erwecken , indem sie den Eltern diese Last ab¬

nimmt und darüber hinaus Prämien für eine zahlreiche
Nachkommenschaft aussetzt , indem sie vor allem großzügige
Wahnungspolitik treibt . Tie Gemeinde muß in den Streit

zwrche » Mieter und Vermieter eingreifen ( Micteinigungs -
aurt , Wohnungsamt mit Wohnungsanfsehern und - auf .

seherinnen ) . muß ihrerseits Ledigenheime und Familien -
Heime , besonders für solche mit zahlreichen Kindern , bauen .

muß den städtischen Grundbesitz vermebren . ' um Einfluß

zu bekommen auf den Wohnungsmarkt , um mehr Spiel -

platze und Anlagen , mehr Luft und Lickt in der Riesenstadt
zu schaffen , und muß planmäßig dezentralisieren . Die

Stadt Berlin besitzt heute bereits io umsangreichen Land¬

besitz , daß es bei Schaffung der nötigen Schnellbahnen mög -

lich sein muß , ungezählte Taujende in Gartenstädten rings
» m Berlin anzusiedeln , ungezählten Tausenden von

Familien durch Pacht von Nicselländereien die Möglichkeit
zu verschaffen , auf dem Lande zu wohnen und ihren

Nahrungsbedarf großenteils selbst zu erzeugen . In welchem

Umfang , darüber bat sich an dieser Stelle bereits Prof .
Ballod in der „ Freiheit " verbreitet . * ) In der Landwirt -
schaft werden „ Hände " in der Zukunft noch höber eingeschätzt
werden als in der Gegenwart , hier sind viele Kinder ein

Gewinn , ihre Aufzucht stellt keine nennenswerte Mehr -
belastnng dar . Hier kann das alte Familienleben wieder neu

erstehen , mit ibm die Freude am Kinde und an der Natur

und der Wechsel zwischen städtischer und ländlicher Beschäiti -

gung an Stelle des überreizten und frühzeitig verbrauchten

Menschen ein neues , kräftig aufblühendes Geschlecht heran -

wachsen lassen , wie e » Faust ersehnt :

Solch ein Gewimmel möcht ich sehn .

Auf freiem Grund mit . freiem Voae stehn .

. ' } manche dieser Berechnungen uns heute noch zu
optimistisch anmuten , zweifellos wird die Gemeinde , welche all

dies « landwirtlchostlichen Erzeugnisse ihrer Niei ' elpächtcr und
Kleinbetriebe aus genossenschastliche », Wege zu sammeln , zu
lagern , in die Großstadt zu schaffen und zu verteilen hat , durch

dies « Kommunalisicrnng der Lebensmittelvcrtcilung in die Lage
kommen , den allergrößten Teil de » Bedarfs der Bevölkerung an

frischem Gemii . e und Cfcft , an Kartoffeln und Getreide , au

Milch , Butter und Käse , an Fett und Fleisch decken zu töuuen .

Die BtohcheU gegen die tüge .
Der „ Vorwärts " sieht sich gezwungen , eine Zu -

schrift des Mitglieds des Zentralrats Struoe in Sachen

Liebknecht - Luxemburg zu veröffentlichen , die den vom „ Vor -
wärts " veröffentlichten Darstellungen aufs schärfste
widerspricht . Einleitend betont Struve , daß er Mit -

glied der S . P . DT. sei und nicht Mitglied U. S . P. D. ,
wie die „ Deutsche Tagesztg . " behauptet Hai .

„ Zu den AuSfübrungen des preußischen Justiz »

minister » Heine im . PorwärtS ' vom 18. d. M. möchte ick-
bemsrken : Abgesehen davon , daß unsere Anwesenheit von der
Zustimmung der Beschuldigten abhängig gemacht
wurde , gestattete unS der KriegsgerichtSrat Jörn » bei den ersten
Vernehmungen nicht , an die Keschuldiotea und Zeugen Fragen
zu stellen . Erst auf unser dringende » Ersuchen hin durften wir
uns an dem verhör direkt beteiligen . Ich have keine Zerrgen .
dernchmung versäumt , von der ich vorher benachrichtigt war ;
wohl aber wurde der GenerakftabSafflzicr , Herr Hauptmann

Pabst , vernommen , ohne daß das Gericht einem von uns davon
Kenntnis gegeben hätte . "

Struve weist ferner darauf hin , daß die Darstellung
in den Artikeln des „ Berliner Tagzhl . " vom 19 . d. M. und
deS „ Vorwärts " voni 20 . d. M. nicht den Tatsachen
entspreche . Im „ Vorwärts " werde mitgeteilt , daß das

Gericht die Zulassung der Rechtsanwälte ob -

gelehnt habe nnd den Antrag der Regierung
auf ihre Zulassung dem Kriegs mini st er zur Eni -
sch ei dring unterbreitet habe . Demgegenüber stellt
Struve fest :

In unserer Denkschrift haben wir aber rin S ch r e l b e «
der ReichSrrgirrung vom 25. Januar wiedergrgrien ,
das in der zweiten Hälfte lautet : „ Sie wünschen , daß wir an
den Gerichtsberrn das Ersuchen richten , als Vertreter der Fa -
milie Liebknecht , Dr . Kurt Rosraseld , und als Vertreter der Fa -
milie Lnxembnrg , Herrn Dr . Sirgfried Weinberg , zu den Unter .

suchungshandlungr « zuzulassen . Das Ers - ichea um Zulassung
deS Herrn Dr . Rosenfeld haben wir abgesandt und der

Kriegs mini st er hat es unterschriebe n. "

Demnach hätte alsotza » Gericht dem , Krieg » .
Ministerium eine » « ntraz zur Entscheidung
unterbreitet , der vom KrirgSministrr bereits

mitunterzeichnet war .

Nachdem Struve ferner festgestellt hat , daß die Regie -
rung ebenso wie das Gericht wissen mußte , daß es zur Zu -
lassung der Rechtsbeistände rnrr einer Anordnung und

sticht einer Bitte bedurfte , sagt er zu den Ausführungen
des „ Vorwärts " , er hätte nicht konseguent gehandelt :

» Ich für mein « Person habe mein « Ausgabe nicht so auf¬
gefaßt , daß ich d! « Teilnahme an den UntersuchungShandlungen
von vornherein von der Ersetzung einer SondernntersuchungS -
kamm ( ssion abhängig machen mußt « . Ich habe sie vielmehr
dari « gesehen , alle » zu tun , waS zur Aufklärung der
Vorgänge vom 15. Januar beitragen könnte .
Dazu gehört « allerdings , daß ich von Anfang an forde : le . ein «
SonderunlerfuchungSkommiffion einzusetzen , und das Verfahren
einem Zivilgericht zu übergeben . Dazu gehört aber auch , daß
ich trotz de » StandpunlreS der Regierung solange a « den Unter .
suchungShandlunzcn teilnahm , wie sich dieS mit « rinrr Auf .
gab « vereinbaren ließ .

Die Denkschrift ist erst vcrSsfcntlicht worden , nachdem
für mich kein Zweifel mehr darüber bestand , daß auf da »
Bersatryt — »ornn uicht anders , dann eben durch die Denk .
schrift — ei » stärkerer Einfluß ausgeübt werden müßte . Wie
war es denn möglich , daß bis zu meinem Ausscheiden au » der
Kommisstou dir TranSportmannschofteu der Frau
Luxemburg nicht ermittelt werden konnten ?
Henr LeirgSgerickitSrat Jörns versichert zwar in seinem Schreiben
vom 5. d. V1 „ daß zu deren Feststellnng alles grfchrh� , sei « nd
weift unsere vorwürfe auf da » allereatschiedrnsie zurück , « ber
mußte nicht schon der Transportsührer » Oberleutnant Vogel , d i e
Leute uoch am Abend des vorfalle » namhaft
m a ch e u , wenn ihm , wie er anssagt , dir Frau L. « nterwe ? »
von dewasfnrieu Zivilisten geraubt worden war ? Mußte nicht
der G e « e r - l st a b « , f , j , , » , � ih,, , Oberleutnant Vogel
Meldung machte , dir Lrut « « noerzüglich in » « erh,r
> eh wen ? "

C t u m m druckt der „ vorwärt » " diese A n k l r a e'

�egen das Gericht der Mörder und die mitschuldige Re . - -

rung ob . Tie Tatsachen sprechen so deutlich .

�aß selbst die im Verdrehen so gewandten „ Vorwärts " -
Redakteure nichts Besseres zu tun wissen , als zu

schweigen ?

Die nalionaWfche Hetze.
Die Beendigung der Feindseligkeiten gegen die Polen ,

die die Enteten durchgesetzt hat , ist iüc den Militarismus

eine große Verlegenheit . Denn die Frage ergibt sich , wozu

denn noch länger die üblen Freiwilliaen - Wer -
b u n g e n fortgesetzt werden sollen , wann endlich die

Ober st e Heeresleitung aufgelöst werden wird ,

Dagegen wehrt sich das Offizierkorv » natürlich mit alle ,

Kraft , weil es dadurch seine einträgliche Beschäftigung ver -

lieren würde , und weil dadurch seine Hoffnung , im geeig¬

neten Moment eine gegenrevolutionäre Macht darzustellen .
stark vermindert würde .

Deshalb sucht es seine Unentbehrlichkeit nachzuweisen ,
Mit verstärkter Kraft wird wieder eine Presiekampggnc

arrangiert . Tie Bolschewiki droben in Deutschland einzu -

dringen , die Polen greifen angeblich noch immer an . und

setzt erscheinen plätzlich auch die Tschechen und wollen Glatz

erobern .
Wir kennen nun nachgerade die Weise , den Dert und

die Verfasser und wollen mit aller Deutlichkeit sogen , daß

da » alle » lügenhafte Alarmnachrichten sind , die nur die

Unentbehrlichkeit der Werbungen und des Offizierkorps be -

weisen sollen . Di « Bolschewik , haben weder die Absicht .

noch sind sie inrsrande , gegen Deutschland Krieg zu führen .

den Polen hat die Entente die Einhaltung der Demar -

kationslinie mit allem Nachdruck vorgeschrieben und die

Tschechen haben so viel mit inneren Schwierigkeiten zu

kämpfen , daß sie an alle » anders eher denken als Krieg .

anzufangen . Außerdem hat die Entente gesagt , daß sie

diese Eroberungen auf eigene Fairst weder dulden noch

anerkennen will .
Es handelt sich also nur um elende Vorwände .

den deutschen Militarismus aufrecht zu erhalten und die

Werbungen fortzusetzen , die man gegen den „ inneren

Feind " für nötig hält . ES ist dasselbe niederträchtig «

Spiel , das 1914 getrieben wurde , um die nationalistischen
Leideuschaften anzufachen . <

Die Arbeiterschaft wird aber

heilte ihren schlimmsten Feinden nicht wieder aufsitzen und

diesem Lügenfeldzng keinen Glauben schenken . Dazu waren

ihre Erfahrungen denn doch zu bitter .

Auflehnung der Soldakesku .

Die Regierung erntet , wo ? sie gesät hat . Sie hat den

Militarismus und Nationalismus gezüchtet , und jetzt wachst

er ihr rasch über den Kops . Tie Offiziere fürchten , lhre

Beschäftigung zu verlieren , wenn der Krieg endlich auch » m

Osten eingestellt würde , drohen , der Regierung einfach den

Gehorsani zu verweigern . Die „Deutsche Tagesztg . "
veröffentlicht zwei Kundgebungen , die von einein Unter -

offizier und einem „ Hauptmann und Kommandeur " des

Grenzschutzes Birnbaum an dm deutschnationalen Ostmarken -
abgcordneten Ohler , in denen die Herrschaften drohen,�
ihre Kriegspolitik auch gegen die Regierung fortzusetzen .
Unter frechen und ekelhaften Beschimpfungen des polnischen
Volke » erklärt da „ im Namen des Vertrauensroles der ge -

samten Truppen des Grenzschutzes Birnbaum " ein Unter -

offizicr Weber , es dürfe kein Fuß breit deutschen Bodens

der „polnischen Nciubmbande " überlassen werden .
» Ein « Regierung , die dem zustiiiimt , ist keine denk »

sche Regicrung . Mag unS befehlen wer will , wir
ö leiben in den von unS besetzten Stellungen , solar - ? wir noch
eine Patrone haben , �ur über die Leichen von Tausenden und

Abertausenden deutjcher Männer o«ht der Weg in die von Foch
befohlene Stellung . Will Fach es ebtt - zum Seußersten kommen
lassen , will er Deutschland vollständig zugrunde richten , dann find
auch wir zum Aeußersten entschlossen , dann werden wir dem

Bolschewismus die Tore öffne ' » und mit ihm �u-
lammen Europa überfluten . Dann dürste auch für Foch und seine
auf Größenwahn aufgebaut » Jmperawrstellung die Stunde ge -
ich logen haben . "

Und der Hauptmann Boelke erklärt :
. Das gesamte O f f i z i e r k o r p s betrachtet es deShakv

als Ehrensache , keinen Schritt kampflos zurückzuiueichen und die

ictzige deutsche Linie bis zum letzten Atemzuge zu halten . Dies

haben wir der Bürgerschaft versprochen , di «s werden wir uuter

Einsatz der eigenen Person unbedingt halten . "

Das ist also Gehorsamsverwetgeritna in

schönster Form ! Und man wird sich merken , daß die Teilt -

sche Tagesztg . " diele Kundgebungen mit Befriedigung ab -

druckt , wenn die Patentpatrioten wieder mal über cevo l u-

tionäre Kundgebungen von Soldaten schimpfen sollten .

Im übrigen beweisen diese Kundgebungen , daß die

Regierung diese Sorte von Offizieren und Unteroffizieren ,
denen sie zur Macht verbolfen , denen zuliebe sie die

Scldatenräte unterdrückt hat , auf die sie sich bei ihren ,

Kampf gegen die revolutionäre Arbeiterschaft stützt , denen

sie . wie der Fall L i e b k n e ch t - L u x e m b u r g zeigt , all «

Rechtsgarantien preisgibt , gar nicht mehr in der Hand hat .

Die Mititärgewalt erhebt sich wieder ganz wie ehedem gegen
die Zivilgewalt . Und daS . wo ihr Verhalten die schlimm -
sten internationalen Konflikte hervorrufen .
unabsehbare Folgen >iber das deutsche Volk becauf -

beschwören könnte ! Das ist die Frucht der Politik deS

N o » k e. ,

' Avs der Wkimarer Zdylle.
In Weimar hat e» gestern eine Dauersitzung gegeben . G- -

nosse Bock widerlegte zum Schluß der Sitzung die Behauptung
Noske » , daß der Einmarsch der RegierungStru p p e n
in Gotha durch da » Verhalten der dortigen Bevölkerung not »

wendig geinorden sei . Bor allein unterstrich er die Taisac «' c, enst
die Regierungstruppen in Gotha in der provozierentsten Weise
oo « der Waffe Gebrauch gen , a ch , habe » .

Al » Vertreter der Regi . rung von Sachsen . Coburg - Gotha
vak) «, sodann Dr . Löwengard das Wort , der die Bocksche Dar -
stellung bestätigte . Die «uSfiihriMen des RegiorungSv . rireterS
» nd den veisammolten Damen und Herren höchst unbequem g?»
jwfcn. Der unvermeidliche Srzberger entde « - . daß Herr
- omengard keine Legitimation als «egkermigsvertretcr babe .

Ä rT1 * da - Wort entzogen und man wie »
ihn turzerhand au » dem «itzungSsaat .

Satsächlich » « r De . Löiuengard im Besitz ein « , recht mäßigen



vnswryes . Da sich aver vor einigen Xcgen « odnrg von Gotha
losgelöst hat , soll der Ausweis nicht mehr gültig sein . Eine
würdevolle Komödie !

Der Gewallakk gegen Gotha .
Aus Gotha wird uns geschrieben : In der Nacht vom Man -

tag zum Dienstag haben Regierungstruppen Gotha besetzt . Tie
bürgerliche Presse hat durch allerlei Schwindelnachrichten
die nötige Stimmung dazu erzeugt . Es hieß , in Gotha seien
Strasicnkämpfe ausgebrOhcn und ' die Arbeiterschaft habe sich der
Forderung nach Entwesknung nicht gefügt . Die Regierungs -
trnppen kamen wie die Diebe in der Nacht , besetzten den Bahn -
Hof , die Post und das Schloß , den Sitz der Regierung der
Aolksbeaustragten .

Gegen einige Fabriken ging man im Sturme bor . Ob -
Wohl kein Widerstand geleistet wurde , beschoß die Weiße Garde
die Waggonfabrik . Dabei wurden 3 Arbeiter ge »
troffen , die am Schmiedefeuer standen . Einer wurde so
schwer verletzt , daß er bereits gestorben ist . Als Antwort auf
das provozierende Vorgehen wurde in Gotha der General -
streik proklamiert . In der Stadt Gotha brach der Streik
ganz spontan aus . Auch die Eisen bahn Werkstätten und die
Unterbeamtcn des Zugdienstcs beteiligten sich sofort ohne jede
Aufrrrdevung an dem Streik . Der Streik wird durch ganz
Dhüringen seine Wellen tragen . Eiienach hat sich sibon ange -
schlössen , ebenfalls Suhl und andere nlchlgothaische Ort «.
Metningen dürfte folgen . Die GaS - und Elektrizi ' ätSwerke
wurden sofort stillgelegt . Gotha sitzt im Dunkeln . Am Don

gegen den Generalstreik ebenfalls in den Streik getreten .
Die ganz « Aktion der Reg ' erungstruppen gipfelt in der B e

seitigung der Soldatenräte , der Wiederein .
f ü h r u n g der Kommandogewalt und der Verlegung
des Infanterieregiments 53 nach Koburg .

Die Wabl zur konstituierenden Landesversammlung .
die am kommenden Sonntag stattfinden soll , ist in der gröbsten
Weise gestört worden . An ein ruhiges Arbeiten ist nicht mehr z »
henken . Das revolutionäre Proletariat Gothas soll um die
Frücht « der Nevolntion betrogen und den Rechtssozialisten
unter dem Schutz der Kanonen und Maschinengewehre die Ne -
gierungSgewaltindieHändegespielt werden . Trotz
größter Erbitterung gegen die RcgierungSmaßnahmen sind bisher
weitere Zwischenfälle nicht eingetreten .

schilderte Genosse Küker - KarlShorst dt « politische Sage sowie
die dringende Notwendigkeit und die Aufgaben des kommenden
Parteitages . Genosse Franz Müller , Eöerswalde , wurde als
Delegierter gewählt mit der Verpflichtung , in den einzelnen Orten
Bericht zu erstatten . Ueber Organifatton . Agitation und Presse
referierte Genosse Gubel . In der Diskussion wurde die Preß -
frage behandelt , wobei Genosse Küter die technischen Schwierig -
leiten bei Herausgabe von Kopfblättern schilderte . Trotzdem
wurde Küter beauftragt , bei der Parteileitung die Wünsche der
Genossen in bezug auf die Presse vorzutragen . SS wurde noch be -

schlössen , alle drei Monate eine Kreiskonferenz abzuhalten . Die

nächste jindet i » EberSwaldc statt .

Endlich ein Dosten .
Die ,P . P. 9! . ' melden : Um die in Verlin vorhanden « mili -

tärische Macht einheitlich zusammenzufassen und zugleich das
Mißtrauen , das in Arbeiterkreisen leilweise gegen die Frei -
willigenkorpz besteht , zu überwinden , wird der Reichswehr -
minister Noskc in den nächsten Tagen den sozialdemokratischen Ab -
�ordneten Schöpflin zum Gouverneur von Berlin ernennen .

Akademische 5reihei ! im neuen Deukkchland .
Aus Münster wird uns von rechtZsozialistischer Seite

l »e schrieben :
Als unser Militärdiktator Noske mit Hilfe

deS kommandierenden Generals nach bekannter Methode
in Münster für Ruhe und Ordnung sorgte , wurde
naturlich auch aus den reaktionärsten Elementen eine
Studentenwehr gebildet . Die Universität
mußte der kaisertreuen Noskegarde als Waffenniederlage
und Kaserne dienen , und damit diese kriegerischen
Studenten nicht benachteiligt würden , wurde die Uni -
versität geschlossen . Gegen den Mißbrauch der
Universität als Kaserne wollte die s o z i a l i st i s ch e
Studenteng ruvve eine Protestversammlung einbe -
rufen . Der Rektor Smend verbot das und erklärte ,
wenn die sozialistischen Studenten doch protestierten , könnten
sie sich als relegiert betrachten . — Akademische
s�reibeit im freien Volksstaat der Ebert - Scheidemann -
Noskel

Aufruf
Zur Ncichökonsrrenz aller Arbciterräte der gesamten Waffe « -

und Munitions - Fabriken Deutschlands .
Am Sonntag , den 9. März 1919 , 19 Uhr vor -

mittags , findet im Kaisersaal in Erfurt « ine Reichs -
konferenz der Arbeiterräte der gesamten Waffen - und Mu -

nitions - Jndustrie Teutschlands statt , wozu hierdurch alle

staatlich ) ?» und Privatfabriken ersucht werden , Arbeiterräte

zu entsenden und zwar bis 2990 Arbeiter einen Delegierten ,
für je weitere 2009 einen Delegierten .

Der Zweck der Konferenz soll sein , über die zukünftige
Herstellung in Waffen und Munition zu entscheiden und

Stellung zu nehmen , um eine schnelle Herbeiführung der

Friedensproduktion zu erzielen .

Anfragen und Auskünfte sind zu richten an Kollegen
Steg mann . Arbeiterrat Gewehrfabrik Erfurt , für Groß -
Berlin an Kollegen Wagner , Arbeiterrat Gewehrfabrik
Spandau .

Ans der parkei ,
Trennung zwischen Spartakus und ll . S. P. in Magdeburg .

In Maifdeburg hat sich die Trennung zwischen Spartakus -
bund und U. S P. vollzogen . Schon bei den Wahlen zur National -

Versammlung hatten zahlreiche Mitglieder de » Spartakusbunde »
nicht nur durch Stimmenthaltung , sondern auch durch mancherlei
ander « Mittel das Wahlergebnis der U. S . P. D. herabaedrückt .
Danach schien ein weiteres Zusammenarbeiten unmöglich . AIS

nunmehr von den Kovimunisten der Antrag gestellt wurde , die
U. S. P. möge ( ich der Sladtverordnetenwahlen enthalten , wurde
die Trennung unvermeidlich . Noch langen Auseinandersetzungen
verließen die Kommunisten , die sich schon Vother eine eigen « Orga -
nisation geschaffen hatten , die Versammlung und erklärten

ihren Austritt au ? der Partei .
So schmerzlich die Trennung von manchem tapferen kommu -

nlstischen Genossen sein mag , so war sie doch notwendig und wirb

dazu beitrage », den Anhängern der U. S. P . D ihre BufklärungS -
arbeit im rein sozialistischen Sinne zu erleichtern .

Als Delegierte s ür den Parteitag wurden die Ge -

nassen Brandes und Dr . T h e s i n g gewählt .
�

Eine Kreilkonferenz in Oberbarnim tagt « am Sonntag im

GewerkschaftShause in Freienwald « . Delegierte waren anwesend :
Eberswalde 15, Kupferhammer 3, Heegermühle 4, Schöpfurth L.

Wriezen 2, Werneuchen 1. Biesenthal 2. Britz 1. Strausberg 1

» nd Freienvalk : 2 Genossen . In einem instruktiv «» Referat

Sozialisierung der Bekleiduncisämter .
De Filiale Berlin des Verbandes der Schneider nahm am

Mit . ' woch in den „ Kaiserhallen " am M- ritzplah den Geschäfts -
bericbt vom 4. Quartal 1918 entgegen , aus dem hervorgeht , daß
die Mttgliederzahl von 4911 am Anfang des Quartals auf 18 228
bei Abschluß des �rchres gestiegen ist . Seit der Revolution hat die
Berliner Mitgliedschaft über lOOOO Neuaufnahmen zu ver¬
zeichnen ? — Der Vorsitzende des A. - u. S - Rates vom Bekleidungs -
amt in Spandau K. Lehmann hielt dann ein instruktives Re -
( erat über die Frage : Sollen die Bekleidungsämter
abgebaut oder ausgebaut werden ? Ausgehend von
der sozialistischen Programmforderung , nach der die Trennung der
Arbeiter von ihren Produktionsmitteln beseitigt werden muß und
als Ziel der wirtichaftlichen Entwicklung unter AuSmcrzung aller

rückständige Produktionsweisen die Zusammenfassung aller
Großbetriebe zu einer einheitlichen sozialistischen Wirtschaft hin
gestellt wird , ging der Redner - zu der Frage über , wie weit m der
Bekleidungsindustrie eine Sozialisierung möglich ist . In den Be -

kleidungs » und JustandsetzungSämtcrn haben wir Staatsbetrieb « ,
die nicht nur Kim Segen der dort beschäftigten Arbeiter , fondern
der gesamten Bevölkerung sofort sozialisiert werden könnten . An -
statt diese Betriebe in diesem Sinne auezubauen , trägt sich die Re

gierung mit dem Gedanken , die BckleidungSämter abzubauen . Dag
Bekleidungsamt Spandau z. B. , das lÜOOO Personen beschäftigt ,
soll nur noch 65 Schneider behalten , denen ' noch 13 Meister vor

gesetzt werden sollen . Die Folge dieser Maßnahme wäre eine ge�
wallige Zunahme deS Heimarbeiterelends , da die Unternehmer
nicht daran denken , neue Betriebswerkstätten zu errichten . Der
Referent entwarf dann in großen Zügen ein Bild , wie die Be

kleDungsämter praktisch sozialisiert werden könnten durch einb - it -
liche Versorgung der Aemter mit Rohstoffen , Einkauf der Stoffe
durch Fachleute , die Offiziere haben aus den Aemtern zu ver -
schwinden usw . In den JnstandsetzungSämtern müssen aus alten

Sachen billig «. Kinderkleidcr hergestellt werden , sie könnten auch
eigene Färbereien und Webereien einrichte », durch Errichtung
von Verkaufsläden an die Bevölkerung direkt billige BekleidungS -
stücke abgeben . Um die Konkurrenzfähigkeit gegenüber der Privab
erzeugung darzulegen , hat der Referent auf Grund eines
Stundenlohnes von 2,50 M. die Preise einzelner Kleidungsstücke
berechnet , sie würden betragen für einen fertigen Anzug 155 M. .
für einen Ulster 136 M- , für eine Hose 64 M. , für ein « Foppe
85 M. usw . einschließlich 25 Prozent Zuschlag für den Händler . —

Nach kurzer Diskussion , in der Herr Hauptmann Drogand
vom Kriegsministerium erklärte , keine Vollmacht zu haben , zu dem

hier entwickelten Programm Stellung zu nehmen , da ja auch die

Nationalversammlung in Weimar erst entscheiden wird , wa » von
der Armee überhaupt noch übrig bleibt , fand folgende Resolution
einstimmige Annahme :

„ Die BekleÄ - un, ' Sämter müssen unter allen Umständen
nicht nur auf dem jetzigen Stand erholten , sondern noch weiter
ausgebaut werden . Zu diesem Zweck ist es notwendig , daß
sämtliche Bekleidungsämter vom Kriegsministerium abgelöst
und uwer die Leitung einer besonderen Behörde gestellt wer -
den . Dies « Behörde hat die Aufgabe , mit den BekleidungS -
ämtern unter Hinzuzehun » des Ausschusses der Arbeiter - und
Soldatenräte , der KriegSbekleidungS - und JnstandsetzumgS »
ämter und den Gewerkschaften die Lohn - nnd Arbci ' Sbedin -
gungen festzusetzen , die Beschaffung von Arbeit zu sichern da -
durch , daß zunächst die Bekleidung der Staats - und Privat -
ei ' enbahnen , Beamte und Arbeiter der Post , Kommune , Feuer -
wehr . Krankenhäuser usw. sowie Polizeitruppen und das noch
bestehende mobile und immobil « Heer in « tgene Regie zu
übernehmen, -

« Weiter fordern wir , daß die BckleidungSämter au�wTjzjit
werden zu Unternebmungen , die in der Lage sind . Herren - und
Knabenkonfektion , Wä' che , Ober - und llitterwäsch « anzufer -
tigen , um zu erreichen , daß dies « Betriebe allein durch die
Zahl ihrer Beschäftigten für die gesamte Arbe ter ' chast der
Schneiderei eine Garantie bieten , daß der gesetzlich festgesetzte
3 - Stunden - Tag in vorbildlicher Weis « durchgeführt wird und
damit auch die H« marbeit abaebaut werden kann .

Wir fordern von der Regierung , daß sie dies « unsere Vor -
schlüge prüft und uns Gelegenheit gibt , in ein «r persönlichen
Aussprache mit uns und dem Ausschuß der Arbeiter - und Sol -
datenräte der KriegsbekleidungSämwr sowie der Instand -
setznngSämter durchzulprechcn , dam t wir zu diesen Forderun -
gen noch unsere Begründung mündlich geben können .

Wir fordern innerhalb einer Frist von 14 Tagen von der
Regierung eine Antwort aus diese Resolution . "

Kollege Ed er gab zum Schluß noch einen Bericht über die
vom Verband im Januar 1916 eingerichtete Betr ' ebSwerkstätie ,
woran » zu entnehmen ist . daß dies « ursprünglich mir zur Her -
stellung von Sandsäcken bestimmt , sich zu einem technisch voll -

endeten Großbetrieb mit 660 Beschäftigten entwickelt hat .

Die Drahtzieher nnd Werkzeugarbeiter und - arbeiterinnrn

beschäftizten sich in ihrer letzten Versammlung mit den Berhand -
lungen mit den Arbeitgebern . Kollege Tirpitz erstattete Bericht .
Er schilderte da ? erbärmliche Feilschen der Unternehmer , ehe es

zu einer Einigung kam . Immerhin sren in einzelnen Betrieben
nennenswerte Verbesserungen erreicht worden . In der Tis -

kussion wurde das Verhalten der Unternehmer gegen die Kriegs -

beschädigten gegeißelt . Be , Siemen » sei das Verteilen von

Zetteln politischen Inhalt ? verboten ; gegen die Arbeiterschaft
würde mit allen Schikanen gearbeitet . Gegen die Festlegung
durch Kollektivvertrag wandten sich alle Diskussionsredner .
da er nur eine Fessel der Arbeiter bedeute . Bei der Abstimmung
wurde der Abschluß eines KollektivvertrazeS einmütig abgelehnt .
Zum Branchenleiter wurde Kollege Dixrmann gewählt . Gegen
wenige Stimmen wurde beschlossen , nur noch in der »Freiheit "
und der » Roten Fahne " zu inserieren .

Ke ' ae Einigung der Bankbeamte « . Der Allgemeine
Verband der Bankbeamten teilt mir : Die heutigen
EinigungSverhandlunpcn zwischen dem deutschen Bank -
beamtenverein und dem gewerlschastlichen Allgemeine » Verband
der Bankbeamten sind in der Hauptsache daran gescheitert ,
daß der deusche Bankbeamtenverein im Gegensatz zum gewerk -
ichaftlichen allgemeinen Verband der Bankbeamten es abgelehnt
hat , seinen gesamten Organi >alionöüestand in den auf Bw' chluß
de » Bankbeamter . Parlamentes neu » u gründende » » Bund der
Bankanaeltellteu " bmübettuleiteo .

Besehlsgetvalt und Berkehrsform in der Schutzmannschast .
Eugen Ernst , der neue Polizeipräsident von Berlin , glaubt

etwas tun zu müssen , um den Anschein zu erwecken , alz segele
auch er in neuen Bahnen . Und er . . . revolutioniert ? Nein ,
er reformiert nur . » Bis zum Erlaß einer neuen Dienstvorschrift
für die Schutzmanschaft " erläßt er einige Bestimmungen über die

Befehlsgcwalt und Berkehrsform «n der Schutzmannschaft . Die

Befehlsgewalt legt er in seine eigenen Hände , aber die AuS -

führung überträgt er dem Polizeiobersten und Kommandeur der

Schutzmannschast . Und dessen Name ist Fröhlich . Wir haben
diesen Mann , einen Erzreaktionär , kürzlich in der . Freiheit " ab -

konterfeit . Die Berliner Arbeiter kennen ihn von früher , wo

auf seinen Befehl so mancher Schutzmann lsabel auf den Rücken

von Demonstranten und Streikenden herabsauste . Aber auch die

Schutzleute , die ihr Amt ander » ausfassen , als sich gegen ihre

wirtschaftliche und politische Rechte vertretenden Staatsbürger ge -
brauchen zu lassen , haben mit Ingrimm erfahren , daß Oberst

Fröhlich wieder da ? Oberkommando über die Berliner Schutz -

Mannschaft erhalten hat . Und seinen sowie den Befehlen der von

ihm ausgesuchtem unteren Vorgesehien haben die Schutzleute . Ge -

horsam zu leisten " . So will es Eugen Ernst . DaS ist die erste

» Reform " .
Dann „ reformiert " Herr Ernst weiter : Die militärische Gruß -

Pflicht Hönaus ! » Doch halt , das klingt zu revolutionär . Und deS -

halb heißt es gleich weiter , daß vorausgesetzt wird , daß der

Gruß als Ausdruck gegenseitiger Achtung von feiten der Be -

amtcn den Vorgesetzten erwjeien » nd von diesen erwidert

wird . Und dann wird auch gleich wieder die militärische Gruß -

Pflicht , die Herr Er » st eben erst wegreforimert hat , wieder «in -

geführt . » Das Grüßen der Beamten in Uniform hat durch An -

legen der rechien Hand an die Kopfbedeckung zu

erfolgen . Jeder Beamte hat im Verkehr mit Vorgesetzten «ine an -

gemessene Haltung zu wahren ! " Angemessenek Warum

sagt nicht Herr Ernst gleich : stramme Haltung . Dann wissen

doch die Schutzleute wenigstens gleich , daß sie wie früher wieder .

Hacken , zusammen und Hände an der Hosennaht ; sich vor ihren

Vorgesetzten aufpflanzen müssen .
Was sonst noch in dem Erlaß als »Erleichterung " der Ver -

kehrSform angeführt wird , ist nicht der Rede wert .

Die Berliner Schutzmanntchaft , soweit sie von dem Hauch der

neuen Zeit berührt ist , erwartet etwas anderes als solchen

Wechselbalg . Aber von Herrn Ernst , der doch nur eine Puppe auf

dem kurnlischen Sessel am Alexanderplatz ist , können sie nichts

anderes erwarten . Er muß tanzen wie die Drahtzieher , an der

Spitze Herr Oberst Fröhlich , « S wollen .

Spartakusprozesse in Moctbit .

Wegen Landfriedensbi uch und Aufruhr hatten sich gester «
der 52jährige Schriftsteller Konstantin Heinrich inid der

28jährige cand . phil . Karl Türe l vor der ». Strafkainmer de »

Landgerichts I zu verantworten . Beide werden beschuldigt , sich
. einem bowaffue - ten Haufen angeschlossen zu haben " , indem sie
sich in der sogenannten Spartakuswoche der Besatzung des Masse -

Hauses zur Verfügung gestellt hätten . Der erste Angeklagt «

Heinrich machte interessante Äuöführungcn über seine Stel -

lnng zum Marxismus , den er ablehnt . Als Anhänger T o l st o j s

steht er auf dem Boden eines Kommunismus , der jede Gewalt -

anweudung veaoirft . Er ist in dem Moment zu Masse gekommen ,
als der Kommandant Drach jene Ansprache vom Balkon d« S Ge -
bau des an die Menge gehalten hat , in oer er ankündigt « , daS

Haus eher in die Luft sprengen zu wollen , bevor er ek Übergabe .
Da ist er in da ? Haus hineingegangen , um dieses Unglück zu
verhüten u- rd die Leute von ihrem Borhaben abzuhalten .

Auch der Angeklagte T u r e l , der aus guter Familie stammt ,
er ist der Sohn eines Staatsrats , ist nur eine Nacht im Mass « -
gebäud « gewesen , uin , wie er sagt , die revolutionäre Bewegung
van mnsn heraus kennen zu lernen . Er nennß sich extremer
Sozialist in Bezug auf das Ziel , aber nicht auf die Mittel . In
wissenschaftlichen Studien sucht er die Marxschen Begriffe vom
Mehrwert und von den Krisen in Beziehung zu setzen zur Biolo -
"ie und Psychopathologie . Bis Dezember vorigen Jahres war er
«i den MehrboitSsozial ston und den Unabhängigen gleichzeitig

politisch organisiert . Bon den Marxisten wurde er immer «Ut�ge-
lacht , wenn er seinen biologischen Sozialismus vertrat uickT " thm
geiagt , er verstünde nicht ? davon . In seinen weiteren AuStührun -
gen schildert der Angeklagte die GemütSerregungon , die vi « Er -
Wbnisse im Mossehaus in ihm auslösten . Es wivd danach als
Sachverständiger der SanitätSrat Dr . Magnus chirschfeld
vernommen , der den Angeklagten seit 1913 kennt und in BeHand -
lang hat . Er führt auS , daß cS sich bei dem Angel leisten um eine
erhebliche erbliche Belastung väterlicherseits handelt . Der Vater
endete in einem Anfall von Verfolgungsioohnsinn durch Selbst -
mord . Este krankhafte Störung der Geistestätigkeit auf erblicher
Grundlage nach De 51 liest vor . Mag unter normalen Verhält - "
nissen sonst die frei « WillenSbestimniung vorhanden sein , so ist
in ungewöhnlichen Zeiten , wie bei einer Revolution , sein Nerven -

shstem doch nicht mehr imstande , den Zeitereignissen gegenüber
seine Ruhe und Stabilität zu bewahren .

Der im ersten Prozeß verurteilte Student Appel wurde als
Zeuge vernomiuen über die Rolle , die der Angeklagte Heinrich
bei der Mossebesatzung spielte . Er machte zugleich Aussagen über
den zwischen der Mossebesatzung und dem Stadtkommandanten
Kuhnt abgeschlosseneu Waffenstillstandsvertrag , in dem erster «
als »kriegführende Macht " anerkannt wurde . Der Antrag der
Verteidiger , Kuhnt sowie Ebert und Scheide mann als
Mitunterzeichner eines zweiten Vertrages als Zeugen zu laden ,
wurde wie bei den früheren Prozessen vom Gerichtshof abgelehnt .

Der Staatsanwalt betonte , daß es bei der Beurteilung der
Straftaten nicht auf die Absicht des einzelnen ankomme , « S ge¬
nüge vielmehr , wenn er sich körperlich in einer bewaffneten Menge
befände und das Bewußtsein habe , daß diese Menge Gewalt -
tätigkeiten ausüben wolle . Beide Angeklagte seien deshalb de »
Aufruhrs und LandfriedenSbruchS schuldig und er beantrage
unter Anrechnung mildernder Umstände bei Türe ! gegen diese »
6 Monate , gegen Heinrich 9 Monate Gefängnis .

Rechtsanwalt Dr . R o s e n f e l d als erster Verteidiger hob
den Unterschied hervor , der diese beiden Fälle von den bisherigen
Prozessen unterscheidet . Beide Angeklagten hätten nicht die Ab -
ücht gehabt , sich einem bewaffneten Haufen anzuschließen .
Heinrich sei im Gegesteil gerade mit der Absicht hinein -
gegangen , Gewalttätigkeiten zu verhindern .

Der zweite Verteidiger , Justizrat Dr . Werthauer .
kommt bei der Untersuchung de » BegrisjS der Staatsgewalt zu
der Frage , ob nach dem Sturz der alten Staatsgewalt die neue
Regierung schon als Staatsgetoalt im Sinn « des Gesetze » anzu -
sehen sei . ES handelte sich hier viel eher um den Kampf zweier
politischer Parteien um die Genmlt , und eine Kampftruppe einer
solchen Partei sei kein « ösicntliche Zusammenrottung , wie sie der
Gesetzgeber verstanden wissen wollt «. Weiter genügt eS zur Fest -
stellung des Tatbestandes nicht , körperlich einer Zusammenroitun «
anzugehören , wenn der Geist und Wille nicht dabei ist . Politik
und Recht müssen voneinander getrennt werden . Politische Pro -
zcsse sind unangenehm für die Rechtspflege , wenn man bedenkt ,
>aß die politi ' chsn Machtverhältnisse sich jeden Augenblick ändern

können ! — Räch längerer Beratung verkündete das Gericht dem
Antra » der Berteidiaer gemäß die S reis » rech u » a de «



« ngtlfafifew . Di « Kosten Ser SdaakNaist « Waffe » lassen . Änssatt nach dem Urssedtt des Materia « pt
zur Last .

Ueberfall einer Spielhölle .
In der Nacht zum Donnerstag gegen 3 Uhr morgens

brangen in den Spielklub Augsburger Straße 72 ( Leiter :
Saetelow ) 5 — 6 Soldaten und »eine Zivilperson ein . Der Tür -
offner wurde mit dem Revolver bedroht , falls er nicht öffne .
Die Soldaten drangen dann in den Liamrt ein und forderten die
Anwesenden auf , die Hände hoch zu halten . Falls jemand wagen
würde , etwas zu unternehmen , würden sie von ihren Redolvern
und Handgranaten Gebrauch machen . Die Soldaten visitierten
dann alle etwa 200 Anwesenden und nahmen ihnen das Geld
und den Damen die Schmucksachen ab . An Geld haben sie zirka
öö 000 Mark erbeutet . Die mitgenommenen Schmucksachen haben
einen ungeheuren Wert . Der Kassierer des Klubs mit dem Geld
ist aber nicht erwischt worden . Einem der Spielteilnehmer war
es aber doch gelungen , das Haus heimlich zu verlassen und er
holte Polizisten und Sicherheitsbeamte herbei . Als diese er -
schienen , kam es zu einer Schießerei , wobei ein Mann der

Sicherheitswehr erschossen und einer verwundet wurde .
Bei dieser Gelegenheit sei noch besonders erwähnt , daß in

den Spielklubs , die es zu Hunderten in Berlin gibt , eine un -
geheure Menge Licht verschwendet wird , während überall Ein -

schränkungen gefordert werden . Ich denn die Polizei machtlos
gegenüber diesen Spielklubs ? Auch in bezug auf Essen und
Trinken fehlt es in diesen Klubs an nichts . Kinder und Kranke
können die ihnen fehlende kräftige Nahrung nicht erhalten , aber
diese Drohnen und Parasiten führen dort ein Schlaraffenleben ;
neben großen Fleischmengen kommen ganze Schüsseln Eier usw .
auf den Tisch . Sie können cZ ja bezahlen ; es gibt ja noch genug ,
die für sie arbeiten .

Berlagsssenossenschast „Freiheit " C. G. m. b. H.
Bezugnehmend aus die Inserate betr . Generalversammlung

der Genossenschaft , am Montag , den 24. d. Mts . , wird darauf
hingewiesen , daß nur die bisher gerichtlich eingetragenen Ge -
nassen zugelassen werden . Die Versammlung wird pünktlich um
6 Uhr eröffnet . I . A. : R. Küter .

Die Abbeforderung der beschäftigungslosen Arbeiter .

Nach der Verordnung des Demobilmachungsamtes über die
Einstellung , Entlassung und Entlohnung von Arbeitnehmern
während der Zeit der Demobilmachmig , sollen Arbeiter , die in
den ersten fünf Tagen nach ihrer Kündigung in ihre Heimat
fahren , für sich und gegebenenfalls auch für ihre Familie freie
Fahrt auf der Eisenbahn erhalten . Für die Erlangung der

Fahrtausweise ist die polizeiliche Abmeldung und eine Bescheini -
gung des Arbeitgebers über den Zeitpunkt der Kündigung er -
forderlich Die Fahrtausweise , die von den Ortspolizeistellen
ausgestellt werden , berechtigen zur Fahrt in der 4. Wagenklaffe ,
jedoch kann i ränklichen , sowie alten und gebrechlichen Personen
auch die Fahrt in der 3. Klasse gestattet werden . In letzterem
Falle muß iedoch der Schein von der Abfahrtsstation um -
geschrieben w rden . Die Reise muß innerhalb 5 Tagen nach er -
folgter Künbi mng angetreten werden . Vom Reiscantritt ab gilt
der Fahrtausweis noch 4 Tage und verliert dann die Giltigkeit .
Ferner müssen die Reisenden den aus dem Ausweise anaegdvuen
Reiscweg genau einhalten ; sie können auch gegen Zasslung der
tarifmäßigen Zuschläge nicht in eine höhere Wagenklasse über -
gehen . Anspruch auf freie Fährt haben alle gewerblichen Arbeiter
ini Sinne des Titel 7 der Gewerbeordnung .

Die LebcnSmittelschiebungen in Wilmersdorf , über dl « der
Arbeiicr - und Soldatenrat berichtete , veranlassen den Magistrat ,
gegen die Dc estellung Stellung zu nehmen . Die gegen den Vor -

steher der Abteilung für Nährmittel im Lebens mittrlam er¬
hobenen Anschuldigungen seien im Beisein der Mitglieder des
Arbeiter - uno Soldatenrates eingehend geprüft und für un -
begründet er chtet worden . Es handelte sich um Mittelspersonen ,
denen sich di r Magiftvat bedienen mußte , um miuderioertig ge¬
wordene Lebensmittel zu verkaufen . Der Magistrat habe eS ein¬
stimmig abgelehnt , den Beamten zu suspendieren .

Temaegenüber betonten Mitglieder des Arbeiter - und Sol -
datenratcs . daß ihre Anklagen sich nicht geoen einen einzelnen
Beamten , sondern gegen ein ganzes System richteten , unter dem
die gesamte Bevölkerung leidet . Die Tatsachen seien festgestellt
und von dem Dezernenten auch nicht bestritten . So seien die
120 Zentner durchaus brauchbare Graupen nach dem Lieserschein
an eine Firma , die in Wirklichkeil nicht er stiert , geliefert
worden . Die Nuierschriften sind gefälscht . Große
Ouanfttäien anderer Lebensmittel sind verschoben worden
nach den Lieferscheinen an Finnen , die gar nicht existieren . Auch
hier ist mit Fälschungen operiert worden . Der Arbeiter - und
Soldatenrat hat alle Dokumente und Belege im Original herbei -

sor' chen, tut der Magistrat gut daran , mit aller Energie den
Schiebern zu Leibe zu gehen . So wie er es tut , macht er sich
mitverantwortlich für den Skandal .

Auch die „ Wilmersdorfer Zeitung " brachte gestern
ein langes , anscheinend magistratsossiziöses Eleborat . worin sie
die Anklage des A. - und S . - Rates abzustreiten sucht , indem sie
sie als ein Wahlmanöver bezeichnet . Sosern der Artikel des
Wilmersdorfer Ortsblättchens auf die vom A. - und S . - Rat an -
geführten Tatsache » eingebt , gibt er mehr zu , als er bestreitet .
Kennzeichnend für den Geist , der in der Wilmcrsdorser Lebens¬
mittelbehörde herrscht , ist , daß man angibt , die nach den Fest -
stellungen des A. - und S. - Nkates verschobenen Graupen seien
gar nicht verschoben , sondern der Massenspeisung zur Verfügung
gestellt loorden , da sie von Milben behaftet gewesen seien . Man
muß grenzenlos verlegen sein , wenn man so plumpe Ausreden
benutzr .

Schule für schwachsichtige Kinder . Der Magistrat Berlin hat
die Errichtung einer dreillassigen Schule für stark schwachsichtige
Kinder zum l . April d. I . beschlossen . Es handelt sich in der

Hauptsache um solche Kinder , die im wesentlichen an den Folgen
von schwerer Hornhauterkrankung , von hochgradiger Kurz - und

Weitsichtigkeit ' ohne und mit angeborenen Krümmungssehlern
der Hornhaut leiden , selbst nach Korrektion mit stärksten Glasern
keine genügende Besserung zeigten , sodann um angeborene Eni -

wtckelungshemckuugen des Auge ? und um Erkrankungen der

Sehnerven und Netzhaut . Für diese Schule ist das Schulhaus
der ll . Gemeindescl ule in der Georgenkirchstratze in Aussicht ge -
nommen werden , darf sich wegen feiner Zentrallage hierzu beson -
ders eignet . Die Mebrkosten fiir biete Schule sind nicht erheblich .
In Straßburg , Mühlhausen u. a. Städten hat man mit diesen
Schulen die besten Ersahrungen gemacht .

Nachforschung nach dem Verbleib von KriegSgxfangeneu .
Noch immer gehen zahlreiche Anfragen über den Verbleib von

Kriegs - und Zibilgefangenen beim Kriegschinisterium , Abteilung
Kriegsgefangenenschutz ein , Derartige Anfragen sind , um un -
nötige Verzögerungen vermeiden , dem Zentralnach -
weisebureau . Berlin NW , Lorotheenstraße 43 , unnitttel -
bar zu überweisen .

Für Wilmersdorfer Kriegsteilnehmer . Dem Arbeiter - und
Soldatenrat Berlin - Wilmersdorf ist nunmehr vom Staats -
kommissar für die KriegSwohlfahrrspsleze die Genehmigung für
die Verwaltung und Verteilung des Restbetrages der seinerzeit
in Wilmersdorf veranstalteten Haussammlung zwecks Weihnachts -
beschcrung der in Wilmersdorfer Lazaretten untergebrachten
Soldaten gemäß seines Antrages erteilt worden . Der Betrag
von ea . 17 000 Mark soll durch Verteilung an hilfsbedürftige oder
invalide Wilmersdorfer Kriegsteilnehmer oder deren Angehörige
Verwendung finden . . Die Verwaltung erfolgt durch eine Kom -
Mission , zu der Herr Hans Friedländer , Wilmersdorf , Spichern -
Straße 10 , zwei Volksbeauftragte des A. - und S . - Rates und je
ein vom Magistrat sowie vom Bund der Kriegsbeschädigten zu
ernennender Vertreter angebören . Etwaige jetzt schon zu
stellende Anträge sind an die VolksHeauftragten des A. - und
S. - Rates , Berlin - Wilme sdrny , Rathaus , Zimmer 17 , zu richten .

Gegen die Ruhrrevicrexpedition erhoben die am 19. Februar
zusammengetreten n Acbeitslo ' en Groß - Berlins entschiedenen
Protest und sprachen den in den Streik getretenen Arbeitern des
Ruhrreviers ihre wärmüe Sympathie aus . Die Verantwortung
für die schweren tssesahu n des Wirt ' chaftslebenS trifft die Regie -
rung . Die sofortige Zurückberufung der Truppen auS dem Ruhr -
rovier muß fofori erfolgen .

Kinderreiche Familien , die sich in Wohnungsschwierigkeiten
befinden , werden ersucht sich beitr Mieterbund Groß - Berlin , und
zwar schri tlich oder mündlich bei Pastor a. D. Kötschke , Berlin
TW 47, lichterfelder S trotze LZ, zu melden .

Freie Tiirnrrschaft Lichtenberg turnt ietzt In folgenden städti¬
sch! n Turnhallen Lichtenbergs : Mö iner - Abteilung : Dienstag und

Fr . itag , L — 10 Uhr abends . St idti ' chc Turnhalle in der Müllen -

dorsstraße — Parkaue . — Frauen - Abteilung : Mittwoch , 8 — 10

Uhr , Mollendorfst atze — Parkaue . — Jugend - Abteilung : Mon¬

tag und Donners ag , 8 - 10 Uhr abends in der Städtischen Turn -
halle Bürgerheimstratze . — ' Schüler - Abteilung : Ab 4. März
jeden Denstag 6 — 8 Uhr abends . Städtische Turnhalle Möllen -
dorsstraße — Parkaue .

Freie Turnrrschaft Neukölln - Britz . Turnaibend der
M« nnoradteilung jeden Freirag , die der Qehrlingsabteilung jeden
Mittwoch , und die der Frauen jeden Dienstag , abends von 8— 10
Uhr , in der Turnhalle Tonaustraße . Gäste willkommen .

vriefkasten .
Schachklub . Wir können Ihre Bc richte leider nicht aus -

nehmen , da kein Raum übrig . Der „ Vorwärts " , den Sie uns
als Musterbeispiel nennen , ist in dieser Beziehung besser daran .

Ms den grzan ' sassonen .
Neukölln . Achtung Genossen und Genossin « « ! Stellt euch

zur Wahlarbeit zur Verfüguny . Die Abhängigen wollen morgen
( Sonnabend ) noch ein Flugblatt verbreiten , in toekbem sie gegen
uns in schmutzig - scharser Weise vorgehen . Sie wollen die Tätig »
keit des orlichen A. - und S. - Raitzs in den Schmutz ziehen . Poli -

tischet Anstand ist es nicht , in letzter Stunde den Gegner mit
Kot zu bewerfen . Warum kommen sie nicht früher , um so Ge -

legenheit zum antworten zu geben . Aber man ha ! allen Grund ,

dieser Antwort aus dem Wege zu gehen . Wir sind es ja von diesen
Auchgenossen nicht anders gewohnt . Also seit auf der Hui !
Begegnet diesen Angriffen und sorgt für den Sieg unserer Liste ,
welche beginnt mit dem Namen Lachrnund !

U. T. P. D. Neukölln . Heute ( Freitag ) abends 0 Uhr , im
Restaurant ,,Gambnnus " , Kaiser - Friedrich - Str . 86 : Oessentliche
Wählerversamimlung .

Schöneberg . Sonnabend , den 22. d. M , abends 7 Uhr , findet
im Zimmer 144 des Neuen Rathauses eine ArbeiterratS -

Sitzung statt . — Moniag , den 24 . d. M. , abends TA_ Uhr ,
Mitgliederversammlung in der Gemeindeschule ,
Feurigftr . 57 . Tagesordnung : Wahl der Delegier . eu zur Kreis¬

gene ratversa mm lung .
Tempclhof . Sonnabend , nachmittegs von 4 Uhr ab : Wich »

tige Flugblatrverbreitung von den bekannten Stellen
aus . — Arn Sonntag rinden . sich alle Genossen , die noch nicht

zur Wahlarbeit eiingeteilt , in folgenden Wahlbureaus ein ; 1. , 2�
7. nnd 8. Bezirk bei Äehrend , Ringbahnstr . 6. 3. , 4. , 6. und
6. Bezirk bei Hoffmann , Werderstr . 33. 9. Bezirk bei Happel ,
Gerinaniastraße Ecke Gottlieb - Dunkel - Straße .

Friedrichsselde . Sonnabend , ' den 22 . Februar , abends 6 Uhv
Flugblattverbreituug vom Lofol SiÄbrmk , Berlin «
Straße 98 . — Zur W ah lh i l fe melden sich die Genossen am

Sonntag , den 23. Februar , vormittags 8 Uhr , im Wahlbureau
bei S- udbrink , Berliner Str . 98 .

Köpenick . Sonnabend nachmittag 4 Uhr bei Sckmlze , Kaiserin�

Auguste - Viktoria - Sttaß «, Ausgabe von Stimmzetteln und Mate »
rial ' ien . Alle Beztrkssührer und Unterbezirksfübrer haben zu
erscheinen .

Weißeasee . Am Sonnabend , den 22. Februar , abend »
5 Uhr , findet von den bekannten Lokalen aus « ine Flug «
blattverbreitung statt . Ferner werden die Genossen und Ge «

nossinnen ersucht , sich zu den Wahlarbeiten am Sonntag , den
23. Februar , morgen « 8 Uhr , in den bekannten Abteilungslokalen
einzufinden .

Verantwortlich für die Redaktion Alfred Wi « l « l > p , Nsnbölln . »»
Verlag „ Die Freiheit " E. m. b. H. , Berlin . — Druck der Linde «

drmkerei und Verlagsgestllschoit m. b. H. . Cchifsbauerdamm 13.
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Ein Sittenbild aus Berlin > V

Preis M . 4, — ,

als Fortsetzung :

Lillis Ehr
Preis M . 4, —.

Ein in kräftigen Strichen

gezeichnetes Bild der heutigen Verhältnisse
in den Großstädten .

Zu beziehen durch :

Vogler & Co. , Serlin w g,
Nöthener Straße 27 , ?lbtlg . 8 »

kür leitv - u . MiömörMerel
wird ein

MWWIlM .
durchaus korrekt und gewissenhaft .
erfahren in allen Zweigen der Uuch -
druckerci , doppelten Buchführung und
bilan sicher , gesucht

Ausführliche , nur schriftliche Offer¬
ten bis 1. M rz er . erbeten .

Verwaltung der

Halleschen Genossenschafts -Buchdruckere! ,
e. Q. m. b. H. Halle ( Saale ) . e. Q. m. b. H.

Geschäftsfreudige solide Arbeiter
mit grossem Bekanntenkreisen unter Arbeitern

in allen irsdustrie' plätzen alsVerireier
für leicht verkäuflichen vornehmen Artikel

bei gutem Nutzen gesucht
Gustav Voiglmann , Berlin iW 47

Hagelberger Straße 52 .

Wir suchen sofort für unsere im Aufblühen begriffene
Organisation einen orgrar . isatorisch bewährten Genossen .
der auch über rednerische und journalistische Befähigung
verfügt , als

Partoi - Iekretär .
Oefl . ausführliche Beuerbungen mit Angabe der Oehaits -

»nsprilche nnd des frühesten Eintrill - TerraiBS an Herrn
Fritz Weiler , üor ; rund . Sternstr . 18 .

Uoabbänsrlice Sozlatdemokratlscbe Partei
> für den Wahlkreis Dortmund - Hörde .

CJ. A. Rat.

PIANOS

Maa�MBS &. ll
froBe Auswahl gebrauchter , In eigener Repa -
ralnrwerkstatt wie neu herKestellt , sowie
neuer Rianos , Panzerplatte , weiße Filze , .

Knpferbespannnng 1800 Mark .

Klavierstiramer Adam . Mflnzstr . 16 .

Ein hcchaktueiies Buchi
Scheidemasui , Haas « , Liebknecht n. a.

Über
Ursprung und Verlauf des Krieges sowie
über die Kevolntlon und deren Ziele

Alle Politiker behandeln das gleiche Thema nach ihren
unterschiedlichen Parteistandpunkteff .

Preis pro Stuck M L —. 10 Stück M 9. —,
100 Stück M 83. —. 1000 Stück M 750, —

Versendung auch an Einzelpersonen nur gegen Nachnahme .
Genaue Adressenangabe bei Bestellungen .

die zu richten sind an :

Bahmann . Witten - Ruhr , Oberstr . 70.

Schein werf ® r
»»"" Hochscnsatlonelle Nummer > »>»
loh alt : Wir wollen Oesterreich nicht —.
Hacnisch — Adolf Hofimann . — Tirpitz . —
WolinonzsnoL — Es gibt Momente . . . usw.

Verlas Potsdamer Straße 27b . Preis 40 Pfg .
Verkäufer erhalten hohen Rabatt .

+ Spezial - BehaRdSnng
von Geschlechts- , Haut- u. Harnleiden jeder Art

bei Männern und Frauen , Harnröhrenausflüsse . Syphilis ,
Mundausbrüche , Flechten , Beinleiden . Mannesschwächc ,

Nieren - , Blasenleiden usw. nach

Prionrant Dr . Hermtnni irltlgnlthi «, gfttloiin Hulurklirei

möglichst schnell , schmerzlos , ohne Operation u. Berufsstörung ,
Auch Anwendung der wissenschaftl unerkannten u. glänzend
bewährt , künstl . Höhensonne . Auf Wunsch Sanabo - Behandl .

Dir HßPffllflHS?"Ä(4ilUU. UCrnlDlliuEtkl fruiliebltnü «. Sonn«. V. 10 - U Uhr vorau

Große öffentliche Oolksoersaminliini
Sonntag , den 23 . Februar , vormittags 10 Uhr ,

im großen Ssoi der Heuen Philharmonie .
Köpenicker Strafie 96,97 .

lOtinun Miren die deutttlien Seeleale mit
den Schilfen zwecks Einfuhr von Lebens¬

mitteln nicht aus ?
Re f e r e n t :

Adoli Johnke , Hamburg , Bevollmächtigter des Deutschen Scemannsbundes .

Die Bevölkerung Berlins ist an dieser Prag « sehr interessiert und soll hier von
berufnerer Seite Klarheit über die Vorgänge der Seemannsbewegung geschaffen werden .

Die Arbeiter Berlins werden ersucht , für Massenbesuch zu sorgen .
Dar Einbcmlcr .

Wagen zu verkaiifenLichtea '
herg , Schillerstr . Ii .

Sniralbohi - er kauft
W. Unger , Moabit Lübecker

Str . ' 4. L II

tSpeziHF
BeimnUiuns .
Magnetisch mit Erfolg .

Für innere und äußere Krank «
heilen jeder Art.

Nur gegen schriftliche Vor *
anmeidungen .

Heiimagactisöur
Ä. ÄISEir ,

ScIiStieberg . Ebersstraße 59,

- Holnleiden - f
Off. FUBe, Flechten , Salzilug ,
Qcschwalst , Hühneraugen ,
Warzen etc . beselligt

Vibrations - Massaee .
Smechst . d- 7. Sonntg . 9—12.

Nitsrbke , Ksua ' atr . 60 ,
am Bahnhof Charlottenbnrg ,

»1« Spezial - Bs�andlnag »g*
von Geschleeiits - . Kaut - u . Harnleiden
Jeder Art bei Männern und Frauen , spez . veraltete ( chro¬
nische ) Harnleiden u. Ausflüsse , nervöse Schwäche
usw. , bhrllch - H ata - Kuren . Blutuntersuchune .
Licht - und Hnsen - Behandluns : . Quecksifber -
Ei ( tziehunffS - K. uren . CigenesKnr - Bad für elektrische und
medizinische Bäder . Ohne Berufssitirung . Getrennte Räumefür Damen nnd Herren .

Aerztüch sreleitete Hellanstalt .

Läser , KOnfslr . 9.

Tätowierung
gem�

entfernt sicher
� in kurzer Zeit

möglichst ohne Bern fsstö rung .
lovalidenstr . 1-17. 1.

« , , , — Ecke BcrgstraBe .
Sprechst : 11- 12 u. 4-7, Sonntags 10-12, Mittwochs geschlossen .Im letzten Jahre Ober 1000 Tätowierungen entfernt . V

Perversionen und Geschlechtsleben .
Ein Buch zur Volksaufklärung

auf streng wissenschaftlicher Grundlage von Dr. Rup « .
Zusendung in diskretem Umschlag 530 Mk.
Mki. Porto . Voreinsendung oder Nachnahme .

Buchversand l h. Schneider
BerUn - WisdU Tbaraoter Str . 2.

Spaziai - Arzt i 6eschlesnt8le <d«n
spez . vera ' tete , hartnäckige Harnrühren - Ausflüsse . Geschwüre .
Ausschlag . Mundausbrüciie * Manncsschiväche . Gegen Syphilis
eigene Heilmethode verbunden mit Salvarian - Kuren . Urin - u.
Blntnntersuchnngen . Im ersten n. ältesten Kur- Inslttat von
ffHZl » I Äect ! » Sfinio ' ' Nur Rosen ' hulerStraBeüS - I »Wir « 5» WASCä ooill «' . am Rosenihaier Platz .
Behandlnngszeit 9- 1,4 - 9, Sonnt 9-1. Separates Damenzimmer .

Zeitungsfrauen
werde » noch in nachstehenden Speditionen eingestellt .

ö e r l t n :
G i e r 1 ch n e r , (Sitfthfuct Stroge 92.

rfltf f bna e t & n m r » l ».
» euni p. eo. tnmffroftc U.
4« e J r r f e u , ssf-n,!, !!rg r Straße 24.
45 tibi , fr . Schufstraße 99.

Nieüerschd ' neweiüe :
« ch a ! 1r o » i tz Sedanstraßc 57.

Lichtenberg :
«ug «! . Holieffir . 22.

Eh arlottenburg ;
Lorcuä . «alNtr . « .
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